
Beſonders aber lommt in Schwung
Bei Allen die Begeiſterung
Wenn ſich bei trefflichen Speiſen und Weinen
Zu einem Mahle die Männer vereinen
Und an den Teller der Präjſes klirrt
Zum Zeichen daß nunmehr geredet wird
Das ſind Momente wie uns das Leben
Sie uns nicht allzu oft gegeben
Und wird einem alten Stadtrat vielleicht
Vor lauter Rührung das Auge feucht
So kommt das etwa nicht vom Sekt
Nach dem er fleißig den Arm geſtreckt
Nein dieſer Mann ſonſt abgeſchliffen
Jm Kampfe des Lebens iſt tiefergriffen

Auch Rußland wandelt dank der Gnade
Des Zaren heute auf beſſerem Pfade
Die Du ma fordert mit Energie
Gleich zu Beginn eine Amneſtie
Und hat keine Zeit für allerlei nette
Durch Tafelfreuden gewürzte Bankette
Und in den Niederlanden endlich
Jſt rings die Freude wohl felbſtverſtändlich
Trägt doch das Volk in Herz und Sinn
Den heißeſten Wunſch für die Königin
Daß lang erwartet das Schönſte der Erde

Ons Wilhelmintje empfangen werde

So iſt s denn draußen in der Welt
Jm Großen und Ganzen leidlich beſtellt
Und nur im Jnnern geben die Tage
Der blühenden Roſen uns Grund zur Klage
Das Borſtenvieh iſt im Süden und Norden
Wie Pod prophezeihte bill ger geworden
Die Hausfrau aber zahlt munter und friſch
Den alten Preis den Ladentiſch
Die Wirte künden in ſcharfer Rede
Den Brauereien offene Fehde
Sie haben nicht Luſt die Gäſte zu ſchröpfen
Und unrecht Gut ihnen abzulnöpfen
Am meiſten hat man weh getan
Jedoch dem Gaſt auf der Eiſenbahn
Und drum bekämpft er mit Glut und Feuer
Die unglückſelige Stempelſteuer
Die niederzuzwingen die uns ſie beſchert
Das iſt des Schweißes der Edlen wert

Jean Eſchweiler

uſtige Edhinige e
Erkannt Junger Lebemann der um die Hand der Banliers

tochter anhält Das eine ſtelle ich aber als Bedingung die Hochzeit
nüßte längſtens innerhalb acht Wochen ſein Bankier Na
na nur nicht gar ſo eilig Jch gebe Jhnen unterdeſſen einen
Vorſchuß

Unter Backfiſchen Ella Papa hat mir ſtrengſtens ver
boten die Hintertreppe zu benützen weil ich dort neulich von einem Herrn
gelüßt worden bin Hedda Ja warum biſt du auch ſo dumm und
erzäylſt das deinem Papa

J S t eAus der Sommerfriſche Zahlkellner zur Kellnerin Heut
ſpeiſen der Hofrat Müller und der Prwatier Schmutzerl zum letztemal bei
uns Stellen S dem Schmutzerl ſchwind a paar Blumen auf n
Tiſch beim Hofrat is s net notwendig der gibt ſo auch a Trink
geld

S
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Auflöſung des Nätſels aus Nr 19 Pfeiler Pfeil
Richtige Löſungen gingen ein 100 Das Rätſel wurde richtig

gelöſt

aus Halle von Otto Kopf Hammerſchmidt
Jlſe Krüger Roſa Uteſcher Paul Neir ia Schultze Hedwig Zilling
Elſa Hauch Gertrud Silbernagel A Schellenberg Karl Rahm Albert
Kuhnt Frau H Bräuning Emil Arndt Paul Probſt Otto Wiechr
A Wilke Gerirud Böge Emma Kramer uis Reuter Gertrud Mohr
Frida Kain Frau Hagemann Frau Withelmine Hoffmann M Ti chmeyer
Lucie Hartmann Lore Lehmann Reilecke Annie Böhme Eliſabeth Jeſſe
Marie Fiſcher E Werner Heinrich Stutzbach A Leißlir g
Arvida Haack Frau Käthe Darnſtaedt Alwine Körber Paul Gutjahr
Kathe Breitter Fr Goltze Frau Joſephine Funger Mar ha Bolze Käthe
Holtzhauſen Emmy Pfeil R Wieſinger cor Schlereth Friedrich

Nerger JVerantwortlicher Redakteur r Druck und Verlag von W Kutſchbach Beide in Halle a S

h

e

Kochendörfer Ferd Nummel Frau Augnſte Viol Louis Stück E Henning
Kurt Heinze Fr Roeder Gertrude Herrmann Hans Knoblauch Walter
Eſſer Gertrud Hahn Margarete Voigt Frau M Theyring Kurt Schober
M Oelſchig Gotthold Welſchke A Pippert Hermann Zöllner Marie
Schrader Hedwig Lobenſtein Frida Köly Franz Herberg Lydia Flöſſig
Marg Riſch Elſa Lützkendorf Frau Dr E Kleemann Marie Völkner
Wwe Adele Hitſchke Julius Lohde Rich Goldhammer Rudolf Troitzſch
Max Groß K Brunner Friedrich Gäbler Woldemar Schmidt

von auswärts von Paul Müller Leitewitz F Heergeſelle Zörbig
Otto Hahn Nietleben Frau M Schönbrodt Nietleben Rottig Merſeburg Willi Franz Queis Moritz Beyer Wiehe Bez Halle Ernſt Ludwig

Berlin Frau Anna Laue Bitterfeld Erna Bartlitz Eisleben Oskar
Diettrich Wernigerode Kurt Kohlmann Elſterwerda Otto Peter Raguhn
Elſe Hechmann Rödgen Wilhelm Klühſendorf Ammendorf Penſionat
Goſche Leipzig Fr Marie Schulze Keuſchberg

g t 7Prämie Feyer und Harfe Gedichte von Guſlar Ppiſtor
eleg geb

entfiel auf Hedwig Lobenſtein hier

Rätſel
Es ſind 5 Worte zu finden welche ſtets zur Sommers eit in den

beſſeren Familien wiederkehrende Erſcheinungen ergeben
Die erſte Silbe des erſten Wortes iſt die erſte Hälfte eines großen

Sumpfvogels die zweite die zweite Hälfte einer ſehr beliebten Blume die
dritte die erſte Hälfte eines alten deutſchen Namens von Streichinſtrumenten
die vierte die erſte Hälfte einer Reſidenzſtadt Das zweite Wort iſt die
dritte Silbe eines Möbels im Schulzimmer Die erſte Silbe des dritten
Wortes iſt ein bekannter Stammvater ohne Kopf und Fuß die zweite ein
Predigtende ohne Kopf Die erſte Silbe des vierten Wortes iſt die erſte
Silbe eines Wortes für Lendenbraten die zweite die zweite Hälfte eines
Möbelſtücks auf dem Lande die dritte die zweite Hälfte eines früheren
Längenmaßes Die erſte Silbe des fünften Wortes beſagt worauf der
Wandersmann oft ſchläft die zweite iſt die erſte Silbe einer denkwürdigen
dreiſilbigen Stadt der Provinz Sachſen die dritte der erſte Teil eines
Rufes des Militärpoſtens

r rPrämie Familie Huchholz von Julins Skinde eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung einzu

ſenden

Skataufgabe
a bie d die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
IDI der Spieler in Mittelhand ſagt auf folgende Karte aHandſpiel

Eichel Treff Solo an und verliert

b e dB aK D 9 vA eA D
Deutſch

TreſfBube Pique Bube Coeur Bube Carr Bube Treff Könlg
2 Dame Treff Neun Pique Aß Coeur Aß Coeur Dame72

Es wurde nach Werten gereizt V hatte bis 40 Null ouvert gehalten
paßte aber als M weiter bot Das Solo von M geht nicht bloß mit 4
ſondern mit 9 Matadoren da die in der Reihe fehlenden Blätter aA 10
im Skat liegen Wie ſaßen die Karten Wie ging das Spiel

Löſung der Skataufgabe aus Nr 18
Kartenverteilung

V aß vK D 9 8 7 eaA K D S
M a e dB aK D bA 10 e7 dAH a8 7 el0 9 al0 K P 9 8 7
Skat aA 10

Spiel

1 V VD bA as 14
z V pK v10 a7 19

Damit haben die Gegner 60

H 410 a9 da 21
d ed ea o7 11

,ç2

Wöchenkliche

Gratis Beilage

h S

Halle a den 20 Mai

Das ſtille Geſicht
Erzählung von Eva Marie Stoſch

Nachdruck verboten

Es war in der Deſtillation zum Blauen Anton Der Name
hatte ſeine gute Begründung denn der Jnhaber der verräucherten
kleinen Eckbudike hörte auf den klangvollen Namen Anton und war
außerdem eigentlich von Profeſſion Maurer Als ſolcher hatte er
ſtets mindeſtens vier Tage der Woche nichts getan das heißt blau
gemacht Da dies aber natürlich ſeinem Geldbeutel recht ſchlecht
bekommen war ſo kam er eines ſchönen Vormittags als er im
ſchönſten Sonnenſchein auf der Brüſtung einer Brücke hockte und
dem lieben Gott die Zeit ſtahl auf den genialen Gedanken einen
andern minder anſtrengenden und dennoch einträglicheren Beruf
zu erwählen als den des Maurers Und ſo wurde er Budiker

Und dann dauerte es auch gar nicht lange da hatten ſeine
früheren Zechkumpane die nun natürlich getreulich bei ihm einkehrten
ſeine Deſtille zum Blauen Anton getauft Daß der Gefoppte
dieſen Scherz keineswegs übelnahm erkannte man daran daß er
den neuen Namen alsbald mit großen blauen Lettern über ſeiner
Eingangstür aunbringen ließ

Unter den Gäſten dieſes kleinen recht frequentierten Lokals
befand ſich auch ein alter Jnvalide Der Mann hatte einen Stelzfuß
ſah ſehr einfach aber ſtets ſauber aus und trug immer ein
Ehrenzeichen auf der Bruſt War es nun dieſer letztere Umſtand
der ihm eine gewiſſe Ausnahmeſtellung verſchaffte oder war es
ein anderer undefinierbarer Nimbus der ſeine Perſon umgab vor
allem wohl das ſtille ſchweigſame und doch nie unfreundliche Ver
halten genug das ſtille Geſicht wie man ihn benannte genoß
ein unzweifelhaftes Anſehen unter der ſonſt wenig reſpektvollen
Geſellſchaft

Es ging oft genug lärmend in der Kneipe zu Dann ſaßen
die Männer mit roten Köpfen und aufgeſtützten Ellbogen hinter
ihren Bier oder Schnapsgläſern ſcharfe oder auch rohe Worte
flogen hin und her aus rauhen Kehlen hervorgeſtoßen oft ſchon
mit lallender Stimme

Und immer ſaß dann das ſtille Geſicht ganz im Hinter
grunde des rauchigen Raumes an dem kleinen Tiſchchen dicht
neben dem Schankbüfett ſein gepachteter Platz den er Abend für
Abend inne hatte und den daher keiner der Gäſte es ſei denn
einmal ein Fremder mehr vor ihm mit Beſchlag zu belegen
ſich erlaubte Und dann ſah er mit den noch immer ſcharfen Augen
das einzig wirklich Lebendige in dem hageren weißbärtigen Ge
ſicht aufmerkſam über die Verſammlung hin Aber niemals miſchte
er ſich ein Kaum daß einmal die braune Hand die immer den
Henkel des gläſernen Seidels umfaßt hielt zuckte wenn drüben am
Nebentiſch die Worte oder gar die Fäuſte flogen

Manchmal zwar wurde er hineingezogen aber es geſchah nie
auf böſe Art Dann ſagte er ſeine Meinung ruhig klar und ſehr
kurz um gleich wieder zu verſtummen War aber gemütliche
Stimmung im Lokal ſo ließ er ſich wohl auch einmal zu dem
großen Tiſch hinüber lotſen nahm dort den Ehrenplatz ein und
trank mit ſouveräner Selbſtverſtändlichkeit und mit wenigen Dankes
worten das ihm geſpendete Bier

Seinen Dank wenn er einen ſolchen überhaupt für nötig
hielt zeigte er auf andere Weiſe Stets war er bereit ſeinen
erfahrenen Rat zu erteilen falls ihn einer von ihm erbat Und
ſie erbaten ihn gerne denn er traf immer das Richtige

An ſolchen Abenden aber wo er am großen Tiſche ſaß ging

es immer ſehr geſittet ja faſt feierlich zu Die größte Freude aber
errſchte wenn das ſtille Geſicht ſich einmal bewegen ließ vone Kriegserlebniſſen zum beſten zu geben

Unter denen die dann geſpannt an ſeinen Lippen hingen war
wohl keiner ſo aufmerkſam ſo gepackt und hingeriſſen wie Karl
Anteck der junge Schloſſer Ein Bild für einen Proletariatsmaler
dieſer Anteck Jn der blauen Bluſe den Kopf aufgeſtützt daß
die langen braunen Finger der arbeitsharten Rechten in dem Wald
ſchwarzen Haares faſt verſanken die Linke in die Bluſe geſteckt
das ſcharf geſchnittene intelligente Geſicht noch ein wenig berußt
Und zwei Augen dunkel und unruhig wie Feuerbrände

Aber ſeltſam ſo unwirſch der Karl Anteck auch war vor dem
alten Stelzfuß hatte er einen geradezu heilloſen Reſpekt mehr als
alle anderen nur daß er ſich hütete dies zu erzählen Es mag
ja keiner verlacht werden

Da war man wieder einmal in der Kneipe verſammelt aber
das ſiille Geſicht fehlte Der Anteck ſah immer und immer wieder
unruhig nach dem leeren Platze hinüber Aber dann packten ihn
doch aufs neue die eigenſten Gedanken Und er wühlte beide Hände
in die Haarflut und ſtarrte ins Glas

Die Mare ja die war ein Teufelsmädchen dieſe rothaarige
Hamburgerin Aber nun hatte ſie ihn ja glücklich herumgekriegt
Uebermorgen ſollt s ſein

Plötzlich fährt er aus ſeinem Brüten auf und ſtarrt verſtört
umher Hatte er auch nicht laut gedacht Aber nein ſie
ſitzen alle im eifrigen Geſpräch und ſprechen dabei auch den Gläſern
gut zu Von Politik reden ſie dann haben ſie genügend Be
ſchäftigung

Das Schenkmädel winkt ihm vom Büfett her lachend zn Mit
einer ungezogenen unwirſchen Bewegung und ſinſterem Geſicht
verſenkt er ſich wieder in ſich ſelber

Uebermorgen Morgen wird er den Nachſchlüſſel machen
Dann wird er noch einmal zur Mare gehen und mit ihr verab
reden wann und wo ſie ihn an dem bewußten Abend erwarten
will um ihn richtig zu führen Und dann wenn alles geglückt
iſt und ſie beide Geld haben dann gehört die Mare ihm

Jhm die rote Teufelsdirne Und er ſpringt jäh auf und
ſtürzt aus dem engen dumpfen Lokal auf die Straße hinaus
hinein in die Nacht nicht achtend wie das Schenkmädchen hinter
ihm herzetert um die Zeche

Am nächſten Abend iſt das ſtille Geſicht wieder nicht da und
am übernächſten auch nicht Der Anteck ſteht am Büfett und ſcherzt
mit dem Schenkmädchen und dem Wirt dem Anton und gießt
dabei ein Glas nach dem andern in die ausgetrocknete Kehle Seine
Augen glühen wie im Fieber

Wo nur das ſtille Geſicht bleibt fragte einer Es iſt
nun ſchon der dritte Abend es ſollte einer hingehen

Ja gut geſagt hingehen Wenn keiner weiß wo er wohnt
Und wie heißt er denn überhaupt

Lärtſchki heißt er Und wo er wohnt das weiß auch einer
Gewiß er wird hingehen der die Wohnung kennt Ob nicht

noch einer mitkommt

Es findet ſich noch einer und dann reden ſie dem Anteck auch
zu Der fährt bei der Anrede zuſammen und wehrt erſt ab Aber
dann will er plötzlich Es iſt ganz gut ſo Jn drei Stunden er
wartet ihn erſt die Mare da kann er ſich mit dem Gang noch
etwas die Wartezeit verkürzen Und mit ſeiner Scheu vor dem
Alten ach das iſt jetzt ja doch egal Jeht muß er allem und
allen die Stirn bieten können



Sie gehen dann die Straße hinunter die naß und glänzend
iſt well es regnet

Nun biegen ſie in eine Quergafſe Und gleich darauf machen
ſie Halt vor einem Haus

Hier ſtößt der Anteck wild heraus
Ja, beſtätigt erſtaunt der wegkundige Gefährte Warum

denn nicht
Der Anteck ſchweigt
Und die Männer ſteigen die ſchwach erleuchtete ſchmale etwas

ſchmutzige Stiege wen Der Anteck zuletzt Er iſt kreideweiß
und ſieht ſich verſtört um

Wenn die Mare jetzt über die Treppe kommt zufällig
und ihn ſieht und vor Nichtbegreifen und Schreck etwas verrät

Aber ſie kommt nicht Und nun ſtehen ſie vor der Boden
kammer des Jnvaliden ſie öffnen die Tür iſt unverſchloſſen
und treten in den kleinen dunklen Raum Der eine entzündet ein
Streichholz und bei dem ungewiß flackernden Schein ſehen ſie den
Alten auf dem ärmlichen Bett liegen langausgeſtreckt mit
weißem Geſicht

Da fahren ſie zurück murmelten etwas Und als ſie gewaltſam
Mut ſaſſend noch einmal ein Streichholz entbrennen und mehr
herantreten da ſehen ſie es das ſtille Geſicht iſt kot

Schwer knarren die Stnufen unter den Tritten der Männer
als ſie die Stiege wieder hinunterſteigen Nur dem Anteck ſchlottern
die Knie Und hier hier im Hanſe ſoll er dieſe Nacht einbrechen

hier wo das ſtille Geſicht tot liegt das ſtille Geſicht
das nicht zu ſehen in dieſen Tagen ihm ſaſt eine Erleichterung
war unmöglich

Als die Männer dann mit dem Wirt der eine Lampe trägt
wieder hinauſſteigen will er erſt nicht mitgehen Aber dann tut
er s doch vielleicht daß er dem Grauſigen gerade in s Antlitz
ſehend ruhiger wird

Jn der niedrigen kleinen Kammer herrſcht peinliche Ordnung
Der Tote liegt mit Rock und Hoſe und Stelzbein auf dem Deckbett
als habe er nicht mehr die Kraft gehabt ſich der Kleidung zu ent
ledigen Jn der ſtarren Hand hält er krampfhaft ein Bündel
Briefe

Der Hauswirt nimmt ſie ihm ab und legt ſie auf den Tiſch
Keiner achtet ihrer Nur der Anteck um dem Totengeſicht aus
zuweichen ſtarrt ſie an

Obenauf ein vergilbtes Kuvert und eine Adreſſe in ungefügen
Schriſtzügen Fräulein Martha Volkmann Da hätte der
junge Schloſſer faſt einen Schrei ausgeſtoßen Er gurgelt aber
ſie ſind glücklicherweiſe zu eifrig mit dem Toten beſchäftigt um es
zu bemerken

Martha Volkmann iſt der Name der Mädchenname ſeiner
Mutter Wie kommt das ſtille Geſicht zu ſeiner Mutter

Sein Hirn ſchwindelt ſeine Gedanken jagen Wie wie
Er muß es wiſſen

Und ein ſcheuer Blick nach den Männern am Bett
keiner kümmert ſich um ihn da reißt er die paar oberſten
Briefe von dem Paket und ſteckt ſie zu ſich

Dann noch ein verſtörtes Umherblicken ein tiefes Auf
atmen Und haſtigen Schrittes mit einem gemurmelten Gruß
verläßt er die Kammer und eilt die Stiege hinunter Die Männer
ſehen ihm erſtaunt nach

Das iſt hier nichts für ſo junges Blut meint dann einer

Später ſitzt der Anteck in ſeiner engen kleinen Schlafſtelle
uf dem Rand der roh gezimmerten Bettſtatt und lieſt immer
ind immer wieder die Briefe Es iſt heiße dumpfe Luft der
kleine Raum hat kein Fenſter ein tief herunter gebranntes

e verbreitet einen unſicheren Schein und einen ſchlechten Ge
ruch

Der Anteck weiß jetzt alles ganz genau Das ſtille Geſicht
ſt der Mann geweſen den ſeine Mutter lieb gehabt ehe ſie ihrem
päteren Gatten dem Zimmermeiſter Anteck als Weib gefolgt

Was die Liebesleute auseinander gebracht das iſt aus dieſen
Fragmenten der Briefe die Lärtſchki dereinſt an ſeine Braut
geſchrieben und die dieſe z daun anſcheinend zurückgegeben
reillich nicht zu erſehen Aber was tut auch das zur Sache

Auch von dem Kind iſt in den Briefen die Rede Und der
Anteck fährt ſich wild mit der Hand durch das wirre Schwarz
haar das ihm in feuchten Strähnen in die Stirn fällt Daß ihn
der alte Mann nicht erkannt hat Aber das war ja auch nichtnöglich da er dem doch eigentlich der Name ſänes Mutter
zukam von ſeinem Stiefvater adoptiert worden war

Plötzlich fällt ihm die Mare wieder ein Und heftig ſpringt
er auf und preßt die Fäuſte an die Schläfen

le
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Der Stiefelknecht der ihm zwiſchen die Füße gerät fliegt
fortgeſtoßen bis an die Wand

Die Mare die Mare die ihn zum Einbrecher machen will
in dem Hauſe wo ſein toter Vater liegt

Das Licht iſt ganz heruntergebrannt der Docht legt ſich auf
die Seite Einmal iſt s ganz dunkel als wäre das Flämmchen
ſchon erloſchen dann zuckt der Schein wieder auſ und flackert

über die niedrigen Wände nUnd heiß iſt s unerträglich heiß
Der Anteck löſcht die mit dem Sterben kämpfende Flamme

zieht die Stiefel aus und taſtet ſich ganz behutſam und leiſe es
iſt nach zehn Uhr aus der Kammer heraus durch die dunkle Küche
deren Tür er leiſe von innen aufſchließt die Treppe hinab

Er iſt noch in mancher Deſtille geweſen als er um zwölf Uhr
mit Mare an ihrer Haustüre zuſammentrifft

Einen ſchnellen Blick wirſt er zum Dach des alten hohen
Hauſes hinauf wo die Fenſterchen der Bodenkammer ſind Dann
ſagt er dem Mädchen daß er nicht tun will was ſie verlangt

Die Rote kreiſcht leiſe auf ſie redet flüſternd heftig auf ihn
ein zerrt an ſeinem Rock er gibt verſtockte Antworten

Endlich ziſcht ſie und rüttelt ihn daber Du Du Du ſiehſt
mich nie mehr wenn Du nicht kommſt

Da reißt er ſich los und ohne ein Wort ſtürzt er ſort die nacht
dunkle regennaſſe Straße hinunter in der die einſamen Laternen
ſtehen wie große weiße Augen

Am anderen Tage verläßt er die Arbeitsſtelle und den Ort
Es hat ihn niemand mehr bei der Mare beim Blauen Anton
oder in der Stadt geſehen

Die ſchöne Fran
Jm Neuen Wiener Journal veröffentlicht Hermann Menkes einen

ntereſſant en Aufſatz über die Pſychologie der ſchönen Frau dem wir
folgende Ausführungen entnehmen Von den Dialogen des Agnolo
Firenzuola des Aeſthetikers der Renaiſſance bis zu dem bekannten Buche
von Stratz verſügt die Literatur über eine große Reihe von Schriften die
der Schönheit des Weibes gewidmet ſind Aber die Pſychologie der
ſchönen Frau enthalten ſie nicht ſie wiſſen von ihrem Schickſal von dem
Leben ihrer Seele nichts zu ſagen Eitel Sonnenſchein iſt um ſie ge
woben und ſtrahlende Worte ſind über ſie ausgegoſſen Auch bei denen
die das Weib am tiefſten gehaßt und in vielem am ulieſſten
verſtanden haben auch bei Schopenhauer und Nietzſche ſuchen
wir dieſes beſondere Kapitel weiblicher Pſychologie vergeblich Selten
ſinden wir es in der Dichtung die der Hymnen über Frauen
ſchönheit allezeit voll geweſen iſt und nur bei Shakeſpeare und Byron bei
Maupaſſant und Jbſen ſind dieſe tiefen Dokumente über die Seele der
ſchönen Frau teils erfüllt von einer tiefen Erbitterung über die Sphinx
die lauernd und unheilvoll auf die Wege des Mannes ſich begibt teils
von einem innigeren und liebevolleren Verſtehen Von der Schönheit des
Weibes die wie jede andere Zwecken ſremd iſt von der unnützen
Schönheit hat Maupaſſant mit melancholiſchen und tieſen Worten ge
ſprochen und ihrer tragiſchen Sterilität hat Jbſen eine ſeiner tiefſten
Dichtungen gewidmet Hedda Gabler heißt dieſe ſchöne Frau die unfrucht
bar und unmütierlich iſt deren Natur nur das Verſagen kennt und die
einzige Sehnſucht ſchön zu bleiben in Schönheit zu leben und in Schön
heit zu ſterben Auch einige der tiefſten unter den Malern ſind in die
Seele der ſchönen Frau eingedrungen und das in ſeiner Schönheit
prangende Weib iſt ihnen wie ein Rätſel erſchienen deſſen
Deutung ſie ſuchten Von Leonardo da Vinci kennen wir jenes wunder
ſame Porträt der Mona Liſa im Pariſer Louvre des Weibes das
ſo glücklos lächelt des ſtrahlenden Weibes das wie die Schönheit ſelbſt iſt
und nicht wie das ſich verſchenkende Glück Das ſind Lippen die nicht
küſſen können und Augen ohne Milde und ohne Tränen Das iſt ein
Weib das niemand gehört und allen eine Frau die nicht mütterlich ſein
kann ſondern ewig ſchön ewig ſuchend und die vereinſamt bleibt ob auch
ein Mann oder Kinder an ihrer Seite leben Und Van Dhyck hat ſie ge
malt in dem Porträt der Beatrice de Cuſance und in vielen anderen
Sie ſtehen da dieſe Frauen kühl und fremd ſtolz und voll einer Ver
ſagung für die ſie nichts können Auch in den Bildern der Pröraffaeliten
iſt die Frau in ihrer duftloſen Blumenſchönheit und in ihrer Welt
fremdheit dargeſtellt Sie taucht überall auf die ſelten Schöne
erſcheint plötzlich wie die Sonne auch in der Oede und Schönheits
armut kleiner Städte und das einzige was das Schickſal ihr an Glück
reicht iſt die Bewunderung der vielen aus Lebeusniederungen und
Lebenshöhen Sie lebt in aller Träume und niemand begehrt ſie
dauernd Denn es liegt wie ewiger Schnee auf ihrer Seele So lebt
Maria Stuart in uns die Buhlerin die nicht beglücken die ſich nur
mit ihrem Körper nie mit ihrer Seele hingeben konnte Und ſo lebt
Madame Récamier in uns deren Schönheit von ſo vielen Künſtlerhänden
feſtgehalten wurde Frau Récamier die ewig Jungfräuliche ſie die
niemanden beglückt und aus ihrer Natur die Tugend des ewigen Ver
ſagens üben mußte Vollendete Schönheit hat die Beſtimmung allen
zu gehören nie einem das markante Jndividnelle muß ihr fehlen und
deshalb iſt ſie von einem heimlichen Zug von Banalltät begleitet Jhre
Art iſt es in ihrem Aeußerlichen von allen verſtanden und empfunden
werden zu können ſie kommt deshalb auch keiner individuellen Neigung

entgegen darf ſetbſt nicht Jndividuelles wollen Sie iſt die ſtrenge klare
Linie die wir bewundern und die uns in ein kühles wunſchloſes Glück
verſetzt

Ein Kampf gegen den Tod
Es war gegen Ende des Jahres 1899 ſchreibt Dr A Gutkind

Mannheim in den Aufzelchnungen eines Arztes da wurde ich kurz vor
Weihnachten zu einem Patllenten geruſen den ich bereits über ein Jahr
zehnt in Behandlung hatte Er erholte ſich immer wieder von ſeinen
ſtarken Anfällen von Atemnot aber ſie hatten ihn doch genötigt ſeinen
Beruf aufzugeben Der Mann konnte von den Erſparniſſen die er ſich in
ſeinem mühevollen Beruſe zurückgelegt hatte ſorgenlos und behaglich leben
Dieſes Mal war der Anfall beſonders ſchwer und bedrohlich und es
ſchien mir geboten der Ehefrau die ihren Mann aufs ſorgfältigſte pflegte
von dem Ernſt der Lage Kenntnis zu geben Sie erwiderte Jch weiß daß es
mit meinem Manne nicht gut ſteht Herr Doktor aber ich bitte Sie wenden
Sie alles was in Jhrer Macht ſteht auf meinen Mann bis zur Jahres
wende zu erhalten Warum gerade bis dahin ſragte ich ich ver
ſtehe Sie nicht liebe Frau Nun wenn mein Mann das Jahr 1900
nicht erlebt ſo muß ich nach den gültigen Geſetzen den größten Teil unſeres
mühſam erſparten Vermögens an die Kinder aus der erſten Ehe meines Mannes
abgeben die ſich um uns nicht kümmerten und mir die ich immer gearbeitet
und geſpart habe bleibt in meinem Alter faſt nichts mehr übrig Das Ver
mögen bleibt mir aber wenn mein Mann noch das Jnkrafttreten des
neuen Bürgerlichen Geſetzbuches erlebt Der Zuſtand meines Patienten
verſchlimmerte ſich täglich er ſelbſt war bei klarem Verſtande und war ſich
der Geſahr bewußt in der er ſchwebte Jnſtändig bat er mich ihn doch
bis Neujahr zu erhalten damit ſeine Frau keine Not leide ſein Weib das
er ſo ſehr liebe und das ſo viel für ihn getan Es wurde meinerſeits
lleas was ärztliche Kunſt vermag aufgeboten um die ſinkende Herzfkraft
u heben und dem Patienten der zu erſticken drohte Erleichterung zu verſhaſſen Dieſer ſelbſt bot alle Willenskraft auf und gehorchte gern allen

Anforderungen Wie ein Ertrinkender der jeden Augenblick in den Fluten
zu verſchwinden droht kämpft er mit dem Senſenmann er erkämpft ſich
den 30 Dezember iſt noch am 31 am Leben Meine Spannung iſt aufs
höchſte geſtiegen die Umgebung des Kranken und dieſer ſelbſt in begrelflicher
Aufregung Von drei zu drei Stunden beſuche ich den dreiviertel Stunden
entfernt von mir wohnenden Tapferen und laſſe ihm Champagner und
Kampfer in großer Menge verabreichen Abends um 11 Uhr verlaſſe ich
aufs ueſſte erregt meine Familie und die dampfende Silveſterbowle Jch
beſuche den Mann um mit der Uhr in der Hand um 12 Uhr 1900 feſt
zuſtellen daß er noch atmet und bei Verſtand iſt Jch rufe dem Kämpfenden

Proſt Neujahr zu er drückt mir mit dankbarem Blicke die Hand und
üſtort keuchend Jch danke Doktor jetzt kann ich ruhig ſterben Am
Neujahrsmorgen war er tot

Die reichſten Kinder der Welt
Kinder fühlen noch nicht die Macht des Reichtums eine Puppe ein

Pferd ingend eine Erfüllung ihres ſehnlichen Wunſches eines ſtillen
Traumes das gilt ihnen mehr als Haufen Goldes und weiter Beſitz
Doch es gibt Kinder um die ſchon bei ihrer Geburt ein märchenhaſter
Reichtum Glanz und Schimmer vielleicht auch Schatten verbreitet und
dieſe kindlichen Millionäre erregen vielleicht noch mehr Intereſſe als die

roßen weil ſie ſo viel naiver und unbewußter ihren Reichtum tragenWoh das reichſte Kind der Erde iſt heute der kleine Enkelſohn von

John D Rockefeller der einſt das ungeheure Vermögen ſeines Groß
vaters erben wird Das Vermögen des Petroleumkönigs wird gegen
wärtig auf 2000 Millionen geſchätzt da es ſich jährlich um durchſchnittlich
100 Millionen vermehrt ſo darf das Baby einmal einen Beſitz von
5 000 Millionen erwarten und ein monatliches Einkommen von zwanzig
Millionen Der junge Maſter Marſhall Field der die 600 Millionen
ſeines Großvaters des Multimillionärs Marſhall Field erben ſoll wird
wohl ebenfalls einſimals mehr als 1000 Millionen beſitzen Aber es gibt
auch noch andere Millionäre in Windeln die dieſen beiden Kröſuſſen
nur wenig nachgeben Das kleine Baby das vor ein paar Jahren Harry
Payne Whitney dem Schwiegerſohn von Cornelins Vanderbilt geboren
wurde hat von ſeinem Großvater mütterlicherſeits ein Vermögen von 600
Millionen zu erwarten während ſein Großvater väterlicherſeits ihm etwa
100 Millionen hinterlaſſen wird Auch in der Verwandtſchaſt hat
er Ausſicht zu erben denn unter ſeinen Onkeln und Tanten
gibt es 30 Multimillionäre und fünfzig Millionäre Der kleine
John Nieolas Brown war mit wenigen Wochen ſchon 40
Millionen wert mit fünf Jahren iſt er der alleinige Herr von
80 Millionen Mark und hat ein Einkommen von nicht weniger als zwei
Millionen Mark Jn den Jahren bis er zum Manne heranwächſt wird
ſein Vermögen 200 Millionen überſteigen ohne daß er dazu eine Hand
rührt Der kleine Willy Vanderbilt ein hübſcher Junge von vier
Jahren wird einmal wenn er es erlebt ein Vermögen von 500 Mill Mk
erben Unter den Millionärskindern der amerikaniſchen Vierhundert ließen
ſich noch eine ganze Anzahl von kleinen Jungen und Mädchen aufführen
deren Kindheitsparadies mit Dollars gepflaſtert werden könnte
m

Der Rettungsdrachen
Geſtrandeten Schiffen von der Küſte aus durch Drachen Rettung zu

buingen iſt ein Problem das wiederholt ventiliert und auch mehrfach ſchon
zum Gegenſtand von Verſuchen gemacht wurde Neueſtens hat ſich wie

die von Viktor Silberer in Wien herausgegebene Wiener Luftſchiffer
e berichtet ein Franzoſe namens Janſen mit dieſem Problem
faßt und hat den Drachen der an und ſilr ſich immer zu ſehr von der

Windrichtung abhängig iſt mit einem Deviator verbunden einem Apparat
der ins Waſſer eingetaucht iſt und eine Lenkung des Drachens ge
ſtattet Die Verſuche mit dieſem Apparate ſanden in Rohan an der
Mündung der Gironde ſtatt Die Aufgabe beſtand darin dem
Dampfer Yvonne der der Societé Centrale de Sauvetage ge
hört ein Rettungsſeil zu überbringen Der Dampfer poſtierte ſich am
äußerſten Ende des Hafendammes etwa 500 Meler von dem Punkte
entfernt von wo aus die Retter zu operieren hatten Der Wind wehte
ungefähr aus Nordnordoſt oder Nordoſt ein Viertel Oſt und in ſehr be
deutender Stärke Der Sturm und alle übrigen Umſtände waren dergeſtalt
um eine andere Kommunikation mit dem Schiffe unmöglich zu machen es
war alſo die richtige Situation für einen derartigen Verfuch Insbeſondere
muß hervorgehoben werden daß ein Erreichen des durch das Schiff
markierten Punktes durch den Drachen allein ausgeſchloſſen war
Mr Janſen verband nun einen zweizelligen Drachen des
Syſtems Hargrave mit einem Deviator dieſer wirite ſo aus
giebig daß der in der Windrichtung ziehende Drachen um 60 70 Grad
von dieſer Richtung abgelenkt wurde Die Größe der Ablenkung wurde
ganz nach den Erſorderniſſen reguliert und es gelang das Rettungs
wſtem bis zu dem Schiffe hinzudirigieren Bemerkenswert iſt wohl
auch die ziemlich bedeutende Geſchwindigkeit mit der der Drachen
trotz der ſtarken Ablenkung und der damit verbundenen un
vermeidlichen Bremſung ſeines Fluges die Strecke zurücklegte Vier
Minuten genügten nämlich zur Erreichung des einen halben Kilo
meter weit entfernten Schiſfes Freilich iſt anzumerken daß die
Windgeſchwindigkeit ſelbſt etwa 35 Meter pro Sekunde oder noch mehr
betrug Die Lenker der Rettungsapparate waren zwei Mitglieder der
Socié Frangaiſe de Navigation Aerienne die ſich ſei einigen Jahren
lebhaft für Drachenverſuche intereſſierte und zwar dirigierte Mr Varilles
den HargraveDrachen Mr Janſen den von ihm er onnenen Deviator
Der Verſuch darf wohl als im ganzen gelungen betrachtet werden wenn
auch nicht vorauszuſehen iſt ob die erreichbare Ablenkung des Drachens
für alle Fälle ausreichen wird

Draußen und drinnen
Nachdruck verboten

Morenga alter frecher Patron
So haſt Du endlich Deinen Lohn
Faſt dreißig der Deinen die ſtets ſich zu drücken
Verſtanden liegen auf Bauch und Rücken
Und wenn Du ſelber Dich auf der Flucht
Erſt retten konnteſt in eine Schlucht
So haſt Du doch vom Säbelblitzen
Der Deutſchen Einiges rückwärts ſitzen
Und biſt zum guten Schluß nach langen
Bemühungen regelrecht gefangen
Was int es daß die engliſchen Vettern
Mobil drum machen in ihren Blättern
Jndem ſie behaupten wir hätten inmitten
Der Schlacht die Grenze überſchritten
Wer kennt ſich aus du lieber Himmel
Auf fremder Erde im Kriegsgetümmel
Und dann Morenga hatte doch auch
Verſtoßen wider Sitte und Brauch
So oft wir ihm nur einigermaßen
Erfoigreich auf den Lappen ſaßen
War es die werte Kapkolonie
Die Rettung ihm und Schutz verlieh
Und ihn verſah mit friſchen Gewehren
Aufs Neu ſie gegen uns zu kehren
Da fand ſich Keiner der lautes Geſchrei
Jn London erhob daß das unrecht ſei
Und der verlangte dem ſchwarzen Geſellen
Auf britiſchem Boden ein Bein zu ſtellen
Und deshalb gönn ich von ganzem Herzen
Auch hent Morenga ſeine Schmerzen
Gleichviel wo ihm ſich ein Säbelhieb
Aus deutſcher Fauſt in die Kopfhaut ſchrieb

Und doch geſchätzter Leſer vernimm
Die braven Briten ſind nicht ſo ſchlimm
Wie oſt die Preſſe in häßlichen Bildern
Verſucht hat Dir die Leute zu ſchildern
Wärſt Du im Kranze ſührender Geiſter
Jetzt Stadtrat oder gar Bürgermeiſter
Und auf der Reiſe mit den Kollegen
Jn England heute der Studien wegen
So würdeſt bald Du anders denken
Und ehrliche Freunde nicht wieder kränken
Ja wahrhaft herzlich wird der Verkehr
Auf beiden Seiten ſtändig mehr
Die Deutſchen ſind aufs Höchſte erbaut
Von Allem was ſie drüben geſchaut
Und England wieder rühmt und preiſt
Den deutſchen Unternehmungsgeiſt
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